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von übern— Mweriangt. Drucksache , u.m

ha « der Inserent kein« A spruche, k -
Manuskript« werten nicht zurtickgegeben un» es wird keinerlei Berpsttchtung gu irgeustvetcher Vergütung übernommen.

Oke Sab »,
dl« «ein 9MMn ie versessen davs r
Dir Leistungen und Verluste des deutschen Staates

»hue dir der deutsch« « Bolkswirtsckmst auf Grund des BersaU -
ler Vertrages betragen bis 30 . September 1922 :

56£ Milliarden Goldmark — 282 500 Milliarden
»der 28234 Billionen Papiermark

bei einem Dollarstande von 20 000 M .

Amtlicher Teil .
Verbreitung einer Medaille gegen die

„Scdwarze Scbmacb".
** In der letzten Zeit ist — offenbar in früherem Umiange— im Inland , aber auch im neutralen Ausland eine Me¬

daille gegen die „S ch w a r z e S ch m a ch" verbreitet wor¬
den , auf deren Vorderseite sich der Kopf eines schwarzen Sol¬
daten mit Stahlhelm befindet , während die Rückseite eine grob
unzüchtige Darstellung mit der Umschrift „Die schwarze
Schande "

zeigt . Die Inschrift der Vorderseite lautet : „Die
Wacht am Rhein ! ! 1920 Lckertö Egalite Jrateruitö . Ein
Teil dieser Medaillen ist in Pforzheim gegossen worden ; gegendie Hersteller und Verbreiter ist ein Strafverfahren wegen
Vergehen gegen 8 184 StGB , anhängig .

Das auswärtige Amt hat nachdrücklichst darauf hingewiesen ,
dass die massgebenden deutschen Stellen diese Art von gewinn ,
süchtiger Ausbeutung der „ schwarzen Schiaach ' in schärfster
Form mißbilligen , da sie geeignet ist, dem deutschen An .
sehen allgemein zu schädigen und auch die Wirkung unserer
berechtigten Beschwerden über die Verwendung farbiger Trup¬
pen im besetzten Gebiet zu beeinträchtigen .

Die Staatsanwaltschaften wurden beauftragt , gegen Her .
steiler und Verbreiter der Medaille strengstens einzuschreiten
tnd dafür Sorge zu tragen , dass die beschlagnahmten Stücke
ungezogen soloie die zu ihrer Herstellung bestimmten Forinen

unbrauchbar gemacht werden .

Die Lage des Arbeitsmarktes .
** Gegenüber der Vorwoche zeigt die Arbeitsmarktlage , ab¬

gesehen van einigen Getriebseinschränkungen geringeren Um¬
fangt . keine wesentliche Veränderung .

# E)ie französische Regierung
wird nickt zulassen . . .

In der vergangenen Woche haben verschiedene Staats¬
männer und Politiker die Möglichkeiten einer Inter¬
vention in der Frage der Ruhraktion erörtert . Und
auch der b r i t i sch e M i n i st e r p r ä s i d e n t hat be-
kanntlich von diesen Möglichkeiten gesprochen, wenn auch
in einer Form , die beinahe jede Hoffnung auf die Ber -
wnrklichung einer solchen Möglichkeit ausschließt . Er bat
selber erklärt, daß er damit rechne, Frankreich werde sich
einstlveilen jede Intervention verbitten .

Bonar Law hat mit dieser Auffassung nur zu sehr
recht behalten . Die französische Regierung hat
Ende der vorigen Woche offiziell eine Kundgebung
erlassen, die in so schroffer und eindeutiger Weise die
Möglichkeiten einer Intervention ablehnt , daß vorder -
Hand eine Erörterung über dieses Thema vollkommen
überflüssig erscheinen muß . In der Kundgebung heißt es :
„Die französische Negierung wird nicht
zulassen , daß irgend ein Alliierter die
Vermittlerrolle übernimmt . Für Frankreich
gibt es nur eine Lösung , und das ist die voll -
ständige Kapitulation Deutschland s ."

Es mag in Deutschland noch immer Leute geben , die
gewisse Maßnahmen der französischen Politik als Bluff -
Maßnahmen betrachten und sich damit trösten , daß den
großen Worten die entsprechende Tat wohl doch nicht fol -
gen werde . Wir glauben , daß zu einem solchen Op¬
timismus keine Veranlassung mehr vor¬
liegt . Frankreich hat offenbar die letzten Hemmungen
außenpolitischer und moralischer Natur überwunden und
sich auf eine Politik versteift , bei der es allerdings kein
Zurückiveichen mehr geben kann.

Und in dieser Situation verbittet sich nunmehr Frank¬
reich alle Versuche einer etwaigen Vermittlung . Aber
die französische Regierung geht noch weiter : sie erklärt
sogar, daß sie eine derartige Intervention „nicht zu »
lassen " werde . Wer die Sprache der Diplomatie eini -
germaßen versteht, der wird wissen , was diese Wendung
zu bedeuten hat . Ein Staat , der offiziell mittellt , er
werde einen Schritt nicht zulassen , bekundet damit auch
seine Bereitschaft, diesen Schritt zu verhindern ,und zwar mit jenen MittÄn , mft denen einzig und allein

nach Lage der Dinge , d . h., wenn eine unerbetene Inter¬
vention aufgezwungen werden soll, diese Intervention
verhindert werden kann, nämlich mft den militäri¬
schen Mitteln des Krieges !

Wenn man bedenkt , daß die amtliche Veröffentlichung
der französischen Regierung sich doch vor allem an die
Adresse Englands richtet, so muß man schon sagen ,
daß dos stolze England allgemach eine Portion von De¬
mütigungen zu schlucken bekommt wie seit den Tagen
Napoleons l . nicht mehr . Die Tatsache, daß England
alle diese Zumutungen und Demütigungen hinnimmt ,
läßt sich nur dann erklären, wenn man von der Annahme
ausgeht daß sich England politisch und mili¬

tärisch zu schwach fühlt , um Frankreich ir¬
gendwie ernstlich die Spitze bieten zn
können .

Und loas gerade in den letzten Tagen über die Stärke
der französischen Luftflotte veröffentlicht wor -
den ist, kann diese Annahme nur bestätigen . Während
England sich nach dem Friedensschluß im wesentlichen auf
diplomatische Manöver und auf Abrüstungsideen einließ ,
hat Frankreich zielbewnßt seine milstärische Macht zu
Lande , zu Wasser und in der Luft in gigantischem Maße
ausgebaut , so daß es heute als die imponierendste Mili¬
tärmacht der Welt dasteht. Wie es heißt , verfügen die
Franzosen über Flugzeuge , die bequem einen Weg , wie
den von Nancy nach Berlin , hin und zurücklegen k-kniren,
und ferner über Abwurfgeschosse b« t bisher unerhörter
Wirkung . In den ftanzösischen Blättern wird natur¬
gemäß die Strecke Nancy —Berlin erwähnt . Ebenso
könnte man aber auch von der Strecke C a l a i s—L o n*
don oder Calai s—M anchester sprechen . Was Na¬
poleon I . 1803 in Boulogne gefehlt hat , um nach Eng¬
land hinüberzukommen , das besitzen die Franzosen jetzt tn
ausgiebigem Maße , nämlich eine Luftflotte . Die
englischen Staatsmänner von heute werden also schon
wissen, toarum sie sich jene Sprache Frankreichs gefallen
lassen, und warum sie sich gegenüber den veruchteu Ak¬
tionen Frankreiä )s mit Warnungen und Abmachungen
begnügen .

Und wenn Bonar Law die englischen Truppen
am Rhein offenbar reclst gerne wieder bei sich zu
Hanse hätte , so wird auch bei diesem Wunsch vielleicht '
die Befürchtung mitsprechen, daß eines Tages das ganze
englische Besatzungsheer von den Franzosen arretiert und
in Kriegsgefangenenlager gesteckt werden könnte . Einen
solchen Überfluß an erprobten Soldaten hat aber Eng¬
land nicht , um den Verlust von ein paar Tausend Mann
ruhig verschmerzen zu können.

Was Deutschland angeht , so sagt uns ja nun die
französische Kundgebung klipp und klar, was Frankreich
von uns erivartet , nämlich die bedingungslose Kapitnla -
tion . Wie wir darauf zu antworten haben , ist selbstver¬
ständlich. Wir werden den Widerstand , den Ab »
wehrkampfmitdenbishererprobtenMit -
teln fortsetzen , bis Frankreich wieder einiger -
maßen Vernunft annimmt , und bis sich vielleicht doch auf
weltpolitischem Gebiet irgend ein Faktor bemerkbar

i macht , der Frankreich von außenher ein Eintenken emp-
siehlt . Von England haben wir , wenn es diese neue
Ohrfeige aus Paris ruhig einsteckt und wefter bei seiner
Politik sorgenvollen Abwartens beharrt , wohl nichts
mehr zu erhoffen . Wir müssen unfern Kampf allein
führen , im Vertrauen einzig und allein auf unsere
eigene Kraft.

Die politiscben Geksbren des
CouleurstudententumS.

Über die auch im Süden des Reiches noch viel zu wenig be¬
achtet « Einrichtung des CoulrurstudententirmS und seine Rolle
im wirtschaftlichen und politischen Leben entnehmen wir einer
im einzelnen allerdings etwas zu kritif

'
k «n und zu sehr verall -

gemeinernden Betrachtung von Viktor Franzius in der „ Welt -
bühne " das folgende :

„Unpolitisch , wie die Deutschen einmal sind , haben die we¬
nigsten von ihnen auch nur eine annähernd richtige Vorstellung
von der Bedeutung des CouleurstudententumS . Die meisten
halten eS für eine Jugendeselei , das Bürgertum für eine harm¬
lose, die Arbeiterschaft , die ein instinktives Gefühl für das An -
matzende und Herausfordernde hat , für eine weniger harmlose ,
aber immer noch für eine Jugendeselei . Die Verkennung der
wahren Bedeutung des CouleurstudententumS hat sich an dem
republikanischen Deutschland schwer gerächt . Trotz dem guten
Willen der grossen Mehrheit des deutschen Volkes ist an eine
Demokratisierung Deutschlands nicht zu denken , so lange da »
Couleurstudententum die Rechtspflege , die innere Verwaltungund die wichtigsten Zweige der staatlichen , kommunalen und

privaten Wirtschaft kontrolliert . Wir entrüsten uns bei demGedanken , dass amerikanische Milliardäre die wichtigsten Roh¬stoffe der Welt kontrollieren , ein armseliger Stinnes einen Teilder deutschen Industrie , und haben verschlossene Augen vor derTatsache , dass das Couleurstudententum einen ganzen Staatmit allen Einrichtungen und Hilfsquellen beherrscht .Die im Deutschen W ' ienring zusammengeschlossenen Cou¬
leurstudenten nach Corps , Burschenschaften , Landsmannschaften .Turnerschaften zu klassifizieren , ist überflüssig ; es käme dabeinicht mehr heraus , als dass die einen reaktionär , die anderenerzreaktionär sind , die einen es mit der Deutschen , die anderenmit der Deutschnationalen Volkspartei halten . Die freiheitlicheVergangenheit der bürgerlichen Burschenschaften , die sich einstim Gegensatz zu den adeligen Corps fühlen , ist längst dahinund seit 1848 in das Gegenteil verkehrt , wo das Bürgertummit dem Adel auf Kosten der Arbeiterschaft einen ewigen Frie¬den schloss . Die Rolle des Adels wäre in Deutschland längstausgespielt gewesen , wenn er nicht vom bürgerlichen Adel , da¬heisst : vom Corpsstudententum , gestützt worden wäre .Der von den Linksparteien immer wieder erhobene Ruf nacheiner Demokratisierung der Verwaltung muß wirkungslos vee«hallen , solange das Privilegium und der Einfluss des Couleur -
studententums nicht gebrochen sind . Am verhängnisvollstenist der Einfluss des CouleurstudententumS bei der Rechtspflege .Eine freiheitliche Rechtsprechung , wie sie England seit Jahr -zehnten besitzt, wird sich bei uns niemals durchzusehen vermö -gen , solange das Conlrnrstudententum die wichtigsten Stellenin der Rechtspflege beherrscht . Me Schulreform stößt auf dengleichen Widerstand . Unsere Wirtschaft kann nicht zur vollenEntfaltung ihrer Kräfte und zur höchsten Leistungsfähigkeit ge-bracht werden , solange das Couleurstudententum das Prinzipder Auslese durchkreuzt oder in seinem Sinne deutet . Man sehesich doch danach um , ob unsere übelsten diplomatischen und an -deren Vertreter im Ausland nicht Couleurstudenten waren lEs ist durchaus nicht zu viel gesagt , daß das Couleurstudenten -tum den Staat mit allen seinen Einrichtungen und Hilfsquelle «beherrscht .

Vom Bürgertum ist in den, Kampfe gegen das Couleur¬studententum , gegen das unerschöpfliche Reservoir der deutschenReaktion , aus dem nickt nur Orgesch , Einwohnerwehren uni »Technische Rothilfe , sondern alle entscheidenden Stellen de-Staates und der Privatwirtschaft gespeist werden , nichts zu er¬warten , weil das Couleurstudententum den aus dem Bürger¬tum hervorgegangenen und von ihm anerkannten Adel darstellt .Ab und yt wird vom Zentrum und von den Demokraten gegendas Couleurstudententum « in Wort riskiert ; doch das alles sindReden , und hier kommt es auf Taten an . Taten sind nur vonder Sozialdemokratie zu erwarten ; bis dahin hat es aber nochseine gute Weile . Zunächst müssen sich einmal die Führer überdie Bedeutung des Couleurstudententums klar werden . Ist dasgeschehen , dann muss eine weitgehende Aufklärung der Arbeiter ,fchaft einsetzen . Wenn die Arbeiterschaft überzeugt worden ist,dass Missbrauch mit dem Kapital und mit der Staatsgewalt ge¬trieben worden ist und getrieben wird , wird sie zum äußerstenbereit sein . Auf das äußerste kommt es aber an . Vom Zen¬trum und von den gereinigten Demokraten ist in diesem Kampfewohlwollende Neutralität zu erlvarten — und das ist auchetwas .
"

politische Neuigkeiten.
Weiterer Vormarsch.

Frankfurt , IS . Febr . (Priv .- Tel .j Gestern l« derFrühe überschritte « belgische Truppen die Brücke bekDorstfeld «, d. Emscher und besetzte» die Bahnh » f «der Strecke Helstrrhausen —Horveft —Dorstfeld . Ebeas ,wurde » dir Bahnhöfe B »chum-R °rd , Riemker und Weitmarvon französische » Truppen besetzt. Meist diene « die Schul -gebäude als Quartiere . Auch Jülich wurde von belut¬sche » Truppe « besetzt.

Le Trocquers „Srkolg ".
Den französischen Mättern zufolge kehrte Le Trocquer mitfolgendem Ergebnis aus London zurück :
Die Engländer sind bereit , den französischen Forderungenauf Benutzung der Eisenbahnlinie Düren —Neust für den Trans¬

port der Ruhrkohlen nachznkommen . über die Benutzung derLime über Köln für die Verpflegung der ftanzösischen Truppe «
haben die Engländer Gegenvorschläge gemacht und auch dies
erst nach langwierigen Verhandlungen . Diese Vorschläge gehe «
darauf hinaus , dass diese Linie nur in demselben Maße benutztwerden kann wie vor dem 11 . Januar , das heißt also vor der
Besetzung des Ruhrgebiets .

Hierzu bemerkt Pertinaz im Echo de Paris : Gewisse Punktebleiben zweifelhaft und einige Fragen sind notwendig . Wer¬
den wir berechtigt sein , in die englische Zone Züge emfahre »
zu lassen , die von unseren eigenen Eisenbahnbeamten geführtwerden oder müssen wir uns auf das deutsche Personal stützen ,das in dieser Zone immer noch arbeitet ? Wenn wir in dieser
Angelegenheit Recht erhalten , wird es dann nicht immer nochin der Macht des deutschen Personals liegen , nach Belieben die
französischen Züge anzuhalten , selbst wenn sie durch franzö -
fische Transportarbeiter geführt werden ? Um richtig zu der -
stehen , waS auf dem Spiele steht , muss man sich varan er -
innern , dass im Ruhrgebict die französischen und belgische «
Truppen nur wenig zahlreich ( ! ) sind . Sie genügen für ihr «
Ausgaben kaum .

Wenn ernste Ereignisse eintreten , müssen wie sie in kurzer
Zeit von Mainz aus verstärken können . Ist es zulässig , bau
in einer derartigen Lage wir dem deutschen Eifenbahnoerfoual
o « »geliefert sind ? Dies ist «ine Gefahr , der wir nicht aus -
«esetzt werden dürfen . Man mutz anerkennen , daß dcese « «-
fahr die Entente rordiale schwerer bedrohen wurde al - » ist



iutzerste Lösung» von der ixiS Kabinett - im Do >v>: ,ng Street in
«irwm Geiste, den wir sehr schätzen, nichts wissen wollte.

-Der Korrespondent des Petit -Parffirn in London teilt mit,
datz die englische Re<sierm»g in einer Abweichnng ihrer ' Vor¬
schläge den Beweis dafür geben würde , datz Frankreich die
Zurückziehung der englischen Truppen aus dem Rheinland
Wünscht. Der Matin führt in seinem Leitartikel die Gegen¬
vorschläge der englischen Regierung näher aus . Der fran¬
zösische Ministerrät , schreibt der Matin , wird die englischen
Gegenvorschläge einer sehr ernsten Prüfung unrerziehen müs¬
sen. Es handelt sich nicht darum , zu wissen , ob fie aut Reali¬
täten oder auf einzelnen Formeln beruhen , ES wäe unzuläs .
jfig . datz der Bahnhofsvorsteher von KÄn eines TageS engrei .
ten und erkläre!» könnte, datz die Transporte französffcher
Truppen nach dem Ruhrgebiet ihm zu groß erscheinen und datz
er fie zu einer Stunde anhalten würde , die er selbst sestsetzen
würde in Übereinstimmung mit der Eisenbahnverwaltung in
Berlin .

Line bemerkenswerte Ikede Snowdens
im englischen Nnterbaus .

Im englischen Unterhaus erregte Snewden mit seiner Rede
über die ernste Lage Europas große Aufmerffainkeit . Niemals
seien wir in einer so unklaren Lage gewesen, wie in den letzten
Wochen . Niemals in der Geschichte fei eine geschlagene Na¬
tion so gequält und zerstückelt worden, wie Deutschland durch
hie Bestimmungen des Friedensvertrageö . Der Vertrag be¬
raubte 20 Millionen Europäer ihrer Rationalist »» und stellte
sie .unter fremde Regierung . Die Wirischastslage Europas
wurde schwer geschädigt . Der Vertrag verminderte die Be¬
völkerung um 10 Prozent und hat Deutschland mehr als 20
Prozent seiner Kohlenquellen genommen, sowie mehr als ein
Drittel seiner Erzversorgung . Der Vertrag hat die Schlag¬
ader des wirtschaftlichen Lebens Deutschlands durchschnitten
und ihm die Bedingungen für die Bezahlung von Entschädigun¬
gen auferlegt , die unmöglich erfüllt werden können. Wenn
eine vernünftige Auffassung der Reparationsfrage angenom¬
men wäre , so würde man heute nicht aus dem Punkte stehen,
wo man nun angelangt sei . Deutschland habe seine Kolonien
ausgeliefert und einen großen Teil seiner Handelsflotte ver¬
loren . Es habe seine Äsen - und Kohlenlager in Lothringen
und im Saargebiet ausgeliefert . Das Eigentum der deutsch .' »
Staatsbürger in den Ländern der Verbündeten sei konfisziert
worden. Trotzdem habe Deutschland an Reparationen 450
Millionen Pfund Sterling in Gbld bezahlt. Frankreich sei heute
daS reichste Land Europas , Seit dein Kriege habe das fran¬
zösische Volk 400 Millionen Pfund Sterling jährlich gespart.
Frankreich habe keine Arbeitslosigkeit, und einen sich rasch ent¬
wickelnden Ausfuhrhandel . Trotzdem suche es sein Vorgehen
zu rechtfertigen, indem es sich den Anschein gebe , als sei es
in einer bedrängten wirtschaftlichen Lage. Das Borgehen
Frankreichs sei nach dem Kriegsvertrag nicht gerechtfertigt (das
Parlamentsmitglied Banbury fragt : Was hätte Deutschland
getan ? ) Snowden erwiderte : Ich weiß es nicht , aber ich kann
nur sagen, was Deutschland getan hat , als es Frankreich vor
60 iNahren geschlagen hat . Es hat keine französische » Provinzen
gestohlen und es hat nicht französische Güter zerstört. Es hat
allerdings ztvei französische Provinzen weggenommen, die
Frankreich nur 300 Jahre innegehabt hat. und die 80V Jahre
lang deutsch gelvesen sind . Die Bevölkerung dieser Provinzen
war bis zu 90 Prozent deutsche « Ursprungs und deutscher
Sprache . Deutschland legte Frankreich eine Entschädigung von
200 Millionen und nicht von 11 600 Millionen Pfund Ster¬
ling auf . Es zerstörte nicht den nationalen Kredit Frankreichs.
Ich weiß nicht , was Deutschland getan hätte , aber das weiß
ich. dah, wenn Deutschland den Krieg getvonncn hätte , es de«
Alliierte« keinen Frieden nuferlegt hätte , der brutaler und
ungerechter, ehrloser und l»eransfordcrnder gewesen wäre , und
der einen länger dauernden Hatz hervorgerufen hätte , als die
Alliierte» es getan haben (Lebhafter Beifall bei der Arbeiter .
Partei ) .

DaS Parlamentsmitglied Harrey erklärte , die Aktion Frank¬
reichs sei verursacht worden, nicht durch die Hoffnung auf Re¬
parationen , sondern durch die Furcht, datz Deutschland sich
«inst erheben könne , daher habe Frankreich eine Politik der
Annektionen begonnen.

Robert Page Croft betonte, es bestehe wirklich die Furcht in
ganz Frankreich, datz, wenn nicht irgend cttvas getan iverde ,
um dafür zu sorgen, datz Deutschland den Vertrag durchführe,
in der nahen Zukunft ein neuer furchtbarer Krieg entstehen
würde .

Ramsy Macdonald hob hervor, die Haltung wohlwollender
Neutralität sei unmöglich. Die Regierung müsse etwas tun ,
um eine Grundlage zu schassen, und die augenblickliche Haltung
aufgeben, «bie weder England noch den Alliierten , noch der
Welt etwas nütze . England müsse seine Truppen vom Rheine
zurückziehen (Beifall bei der Arbeiterpartei ) .

vvsctzung des gesamten deutschen Toll -
Personals im besetzten Gebiet .

Grz . Frankreich und Belgien setzen ihre Rechtsbrüch' syste-
malisch fort . Die französischen und belgischen Delegierten der
Rheinlandkommission haben in ihrer Sitzung vo >n 12. Februar
beschlossen, ab 30 . Februar das gesamte Zollversonal , das sich
gegenwärtig innerhalb des besetzten Gebietes im Dienste be¬
findet. als verabschiedet zu betrachten. Diese Entscheidung be-
zieht sich auch auf die Beamten des Zoll- und Grenzkommista-
riats und des Grenzüberwachungsdienstes . Vom Tage der

Veröffentlichung dieser Mitteilung ab, wie fie soeben im
»Echo du Rhin " erfolgt, werden - die -Delegierten , des - Inter¬
alliierten - OberzoKomitees (Eomittz ^dirrcteur ' bc6 'Dvuanes )
alle Bureaus und Lager der Zollbehörden im oesctzten Gebiet
sowie daS gesamte darin vorhandene Aktenmatcrial und samt,
liche beweglichen Gegenstände beschlagnahmen und die Büros
und Läger , die von den Beamten des Interalliierten Oberzcll -
komitees nicht besetzt werden können, würden geschlossen und
militärisch bewacht . Das Interalliierte Oberzollkomirre hat
den Auftrag erhalten , den Zolldienst im besetzten Gebiet mit
interalliiertem Personal , soweit solches vorhanden ist , solvic
mit deutschem Personal , das im Lande geloorben toerden soll " ,
auszunehmen . Die » ehemaligen, am 20. Februar verabschie¬
deten deutschen Zollbeamten ", wie es so schön in der erwähn¬
ten Mitteilung des -französischen Organs heißt, »können in den
neuen interalliierten Zolldienst übernommen werden"

. Unter
Strafe gestellt , werden Versuche , Akten oder sonstiges Material
oder Waren aus Lägern der deutschen Zollbehörden vor der
Übernahme durch die interalliierten Behörden beiseite zu schaf¬
fen und das Personal , das sich für den neuerrichteten Dienst
zur Verfügung stellt, zu bedrohen oder neben, den interalliier¬
ten geheime deutsche Zollstationcn aufrecht zu erhalten . Für
den Zolldienst auf dem Rhein werden besondere Bestimmungen
erlaßen werden. Für Waren , die aus dem Ausland ins be¬
setzte Gebiet eingeführt werden, soll eine feste und einmalige
Gebühr von 10 Prozent des Wertes erhoben werden . .
Die Ilroblenversorgung des unbesetzten

Deutscbland .
Der Reichskoinmiffar Geheimrat Stutz empfing den Ber¬

liner Vertreter eines rheinischen Korrespondenzbüros und gab
»hin über verschiedene Fragen der Kohlenwirtschaftslage Aus -
kunft. Hinsichtlich der Versorgung der Industrie im unbeietz-
ten Teutschland äußerte sich Geheimrat Slntz dahin, daß »in*
zweifelhaft die industriellen Werke auf längere Zeit hinaus
mit Kohlen reichlich versehen seien .

‘ Die Werke hätten nn
Durchschnitt sür vier bis sechs Wochen Vorräte lagern . Zu
diesen Beständen träten aber neue Zufuhren hinzu , da An¬
anassen englischer Kohle bereits iin vorigen Jahr eingeführt
gewesen seien . Es sei bekannt, datz in den Monaten Juli bis
Oktober 1922 monatlich 1 )4- Millionen Tonnen englische Kohle
in Deutschland eingeführt wären, datz aber im Januar die
Einfuhr wegen des hohen Devisenstandes aus 600 000 Tonnen
zurückgegangen sei . Doch dürfe man mit einer Einfuhr im
Monat Februar von rund 1 Million Tonnen rechnen, da in
den letzten Tagen erhebliche Käufe infolge des günstigen Mart -
standes getätigt worden seien . Im März sei jedenfalls mit
einem großen Zugang zu rechnen , der sich schätzungsweise auf
1 )4 Millionen Tonnen belaufen dürfte . Die Versorgung der
deutschen Industrie sei demnach auf lange Zeit hinaus ge¬
sichert . Die Lieferungen aus England würden in den nächsten
Monaten die Mengen der Zufuhren des Vorjahres wieder
erreichen. Außerdem stehe der englische Kohlenpreis infolge
des jetzigen günstigen Markstandes in der gleichen Höhe wie
der deutsche Kohlenpreis. Aus Polnisch-Oberschlesien und der
Tschechoslowakei hielten sich die Zuläufe an Kohle ziemlich ge¬
nau auf den Mengen der vorausgegangenen Monate und es
sei zu hoffen, datz diese Mengen sich nicht verringern würden .
Außerdem sei die Rohbraunkohlenförderung von 7 669 000 Ton¬
nen monatlich im Jahre 1913 jetzt auf monatlich über 12 Mil¬
lionen Tonnen gestiegen, die Briketterzeugung von 785 000
Tonnen auf rund 2)4 Millionen Tonnen . Auf die Frage , ob
Deutschland einer Kohlenkatastrophe entgegenginge, erwiderte
Geheimrat Stutz zuversichtlich mit »nein " , sonst hätte er der
ganzen Aktion mit dem Verbot der Lieferungen an Belgien,
an Frankreich usw. widerraten . Auch der Hausbrand sei
fichergestellt . insbesondere durch Braunkohlen und Briketts und
den infolge des milden Winters in großen Mengen aus Lager
befindlichen Ga-skoks.

Das Lssener Ikriegsgericbtsurteil .
Vor dem Kriegsgericht in Bredenay begann vergangene Woche

unter gewaltigem Andrang der Bevölkerung von Essen der
Prozeß gegen die Bürgermeister Havcnstrin von Oberhausen
und Dr . Schäfer von Essen .

Zuerst wurde der Fall des Oberhausener Bürgermeisters vor-
genommen. Bürgermeister Havenstei» wird angeklagt , durch
die Verweigerung der Lichtabgabe an die Eisenbahnstation
Oberhausen französische Truppentransporte gefährdet zu ha¬
ben . Es wird' dabei ein Gesetz vom Jahre 1849 herangezogen,
nach dem dieses Verbrechen mit den» Tode oder mit Zuchthaus
bestraft wird.

Bürgerineister Hnvenstcin verteidigte sich dahin, er habe oie
Lichtlieferung aus einem der Kommune gehörigen Werk ein¬
gestellt , als die Eisenbahnverwaltung die Stadt Oberhausen
wissen ließ, dak sie wegen Stillegung des Bahnhofs eine wei¬
tere Lieferung von Elektrizität nicht mehr brauche.

Die Verteidiger R . - A . Grimm und Justizrat Dr . Riemeyer
beztoeifelten die Zuständigkeit der französischen Kriegsgerichte
und beriefen sich dabei als Hauptzeugen auf den französischen
Ministerpräsidenten Poincare selbst , der gesagt hat , daß es sich
nicht um eine militärische Besetzung des Ruhrgebiets , sondern
uin eine ökonomische Matznahine handelt .

'
Nach mehrstündigen Verhandlungen beantragte der Staats¬

anwalt 10 Jahre Zuchthaus gegen Bürgermeister Havenstein.
Er erklärte , von der Beantragung der Todesstrafe absehen zuwollen, weil durch die Verweigerung des Lichts kein Unglücks¬
fall auf der Bahn geschehen sei . Er behauptet aber , daß die
Verweigerung der Stromlieferung Sabotage sei und die Ge¬
fährdung von Truppentransporten bezweckt habe.

' D«S Urtel». - >
. . Datz Kriegsgericht in Bredrnay - bat . den Bürgermeister Ha¬
rtenstein aus .Oberhausen zu drei Jahren Gefängnis verurteUt .Der Direktor dtr Rheinisch- westfälischen Elektrizitätswerk «,Bußmann , ist in einem zweiten Verfahren zu 5 Millionen M.
Geldstrafe verurteilt worden. Beantragt waren 1 Jahr G«.
fängnis und 10 Millionen Mark Geldstrafe.

In einem dritten Verfahren ist der stellvertretende Oberbür¬
germeister von Esten, Dr . Schäfer zu 2 Jahre « Gefängnis und
zu 5 Millionen Mark verurteUt »vorden.Der Staatsanwalt hatte nur 1 Jahr Gefängnis und 10 Mil »
lionen Mark Geldstrafe beantragt .

Tur Lleiscbteuerung .
Einen bezeichnenden Fingerzeig für die Suche nach den U»

Hebern der riesigen Fleischverteuerung gibt eine Zuschrift au »
Bayern , die die „Fleischer- BerbandS-Zeitung " veröffentlicht»und der wir entnehmen :

»In diesen Tagen , da dank französischer Haßpalitik unserVolk endlich zu einer Einheit zusammengefchlweißt wird , kannin Mainz , ein unwürdiges Schauspiel beobachtet werden :
Deutsch sich nennende Biehhändlrr liefern der französischen Be¬
sann,rgsarmee große Mengen von Schlachtochsen , die offenbaraus Süddeutschland, insbesondere Bayern , bezogen werden.Seit dem Rechtsbrüch der Ruhrbesetzung hat sich di« Anliefe¬
rung , soweit dies sestzustellen ist, mindestens verdoppelt ( an¬
fangs voriger Woche ) , ungefähr 300 sch >»»ere Ochsen , so Latz
augenscheinlich ein Zusammenhang besteht zwischen der välker-
rechtswid.rigen Gewalttat und dieser Viehlieferung , datz alsodie, von deutschen Händlern aus Mainz , Worms und Groß»
Gerau unseren Feinden gelieferten Schlachttiere direkt oder
indirekt zur Ernährung der zur Erfüllung französischer. Rache-
plane in» Ruhrgedict stehenden Truppen dienen . Jndestet » wird
die Fleischversörgung der einheimischen Bevölkerung immer
schwieriger, steigen die Fleischpreise ins Unerschwingliche. Ist
niemand da, der diesem schamlosen , nur auf schnöden Gewinn
bedachten Treiben endlich das Handwerk legt ?

Noch nie toaren die bayerischen Viehmärkte und die Viehhal¬
ter auf dem Lande derart von Exporthändlern überflutet , wie
seit dem Vorrinken der Franzosen in das Ruhrgebiet . Diese
Exporteure , die zu einein Teil geradehin als Landesverräte ,
anzusprechen sind, zahlen jeden Preis und so .ist es ganz natür .
dich daß die einheimische Bevölkerung 'das Fleisch in einem
>Dkaße verteuert wird, so ' daß in weiten Kreisen von Verbrau¬
chern der Fleischkonsum unmöglich wird .

"

Ikurze Nacbricbten.
* Barfreimachung von Briefsendungen . Der Reichspost»

minister hat kürzlich angeordnet , daß die Paketgebühr für die
Überweisung von Sendungen aus Orten - ohne Äarfrei -
machungsmaschine zur Freistempelung bei den mit solchen
Maschinen ausgerüsteten Postämtern nicht mehr erhoben wird.
Damit ist für viele Firmen mit größerem Briefverkehr ein
wesentliches Hindernis für die Beteiligung an dem mit bedeu¬
tenden Vorteilen verbundenen Barfreimachungsverfahren be-

Wadiscke Älbersickt.

teriden Vorteilen verbundenen Barfreimachungsverfahren be-

B worden . llver das Verfahren .. erteilen Sie Postämter
inst.

Unterredung mit dem badischen Staats¬
präsidenten .

Der Badische Staatspräsident Remmele empfing kürz¬
lich 4>en J .H . Berichterstatter der »Zürcher -Zeitung , welch
letzterer in Nr . 228 vom 18. Februar folgende Schilderung
über das Interview gibt :

»In dem dunkeln System Wirtschafts-, Verkehrs- und militär¬
politischer Sanktionen , das Frankreich seit dem 11 . Januar
über die deutsche Republik verhängt , ist das Bündel von Eisen¬
bahnlinien , die Westdeutschland durchziehen, nördlich im Ruhr¬
gebiet und südlich in Baden abgeschnürt worden . Mit der
Besetzimg Appenweiers und Offenburgs wurde der Durch-
gangsverkehr von Frankfurt über Karlsruhe nach Basel und
dem Woderisee lahmgelegst und ins Württembergische über
Stuttgart abgelenkt. Da die Zerschneidung der Strecke Frank¬
furt —Basel unmittelbar schweizerische Interessen trifft , und
angesichts der besonderen fteundnachbarlichen Beziehungen , die
Baden und die Schweiz verbinden-, schie »»- es mir wertvoll , den
Standpunkt der badischen Regierung direkt und authentisch zu
erfahren . Der Staatspräsident Remmele kam diesem Wunsche
bereitwillig entgegen und empfing mich im Siaatsministerium ,
das in der stillen, schönen Erbprinzenstraße liegt . Adam Rem-
mele, ein sympathischer Fünfundvierziger von würdig demo¬
kratischem Gehaben , ist Badener voi» Geburt . Illach dem Be.
such der Volksschule erlernte er das Müllerhandwerk und be.
teiligte sich an sozialpolitischen Kursen . Bald wurde er Gau¬
leiter des Mühlenarbeitcrverbanües und stand 1903 bis 1908
dem von ihin gegründeten städtischen Arbeitsamt in Ludwigs -
Hafen vor . Dann ging er als Vorstandsmitglied und Redakteur
des Mühlenarbeiterverhandes nach Mtenburg , um drei Jahr «
Ipäicr , 1908, als Redakteur der sozialdemokratischen „Volks-
stimuie" nach Mannheim überzusiedeln. 1911 wurde er dort
Mitglied des Stadtrates , 1918 in die badische Nationalver -

Nikolaus Ikopernikus.
Wir nehmen diesen Artikel des Herrn C h i l l aus

Nr . 4093 der Illustrierten Zeitung (Verlag Weber in
Leipzig) und bringen ihn am heutigen Tage , anläßlich
der 450 . Wiederkebr des Geburtstages Nikola»»s K o -
pernikuS .

Dierundeinhalb Jahrhunderte sind a »n 19. Februar verflos¬
sen , seit Nikolaus KopernikuS, der Begründer der neueren Astro¬
nomie, zu Thorn das Licht der Welt erblickte . Mit großer Hin¬
gebung haben sich seit Jahrzehnten bedeuteirde Männer der'
Kopernikus-Forschung gewidmet. Einige ihrer Ergebniffe mö¬
gen hier beleuchtet werden.

Die Frage : Welchem Volke gehörte Kopernikus an ? ist durch
Prowe und Curtze endgültig gelöst . Daß in seinen Adern man¬
cher Tropfen slawischen Blutes floß, ist zweifellos. Das Dop¬
pelwesen in ihm prägt sich schon in seinem Namen aus : Kop-
pernigk, das deutsch« Wort »Kupfer " mit der slawischen En¬
dung nigk . Ein polnischer Schriftsteller glaubt, nachtveisen zukönnen, datz Kopernikus böhmischer Abstammung sei. Sicher
ist, datz er väterlicherseits nicht rein deutscher Abstammung tvar,
wohl aber m üt terli eher se it 's , da seine Mutter der
deutschen Familie Watzelrode entstammte . Und Kopernikus,rer vorzüglich deuffch sprach , hat fich selbst auch als Deutschen
oetrachtet u»rd bei der Immatrikulation an der Ui»iversität Bo¬
logna für seine deutsche Zugehörigkeit entschieden .

Die Grundlage zu seiner gelehrten Bildung hat Kopernikus
<n Krakau gelegt. Er war keineswegs nur Astronom. Er hat
auch Kirchenrecht und Medizin studiert . Er war nicht nur .

was daaials zur allgemeinen Bildung gehörte, ein Kenner des
Altertuins , sondern beherrschte die griechische Sprache wie we -
nige seiner Zeit . Kopernikus hörte in Krakau ferner Philo¬
sophie und Mathemarik, besonders Trigonometrie . Endlich er¬
wies er sich auch als Mitglied des Landtages als ein guter
Volkswirt.

Nach der Heiniat zurückgekehrt , wurde Koperr»itus , da in Ma¬
rienburg «in Arzt fehlte, nochnials nachItalien gesandt, und er
studierte jetzt in Padua Medizi»». Tann übte er die ärztliche
Tätigkeit in Marienburg praktisch aus . Öfters reiste er nach
Krakau , wo er auch eininal eine Sonnenfinsternis beobachtete.
Im Ordenslande residierte Kopernikus auf dem Schloß in
Allcnstein als Statrhalter und durchlebtehier eine recht unrnhige
Zeit , d>» in der Nachbarschaft Kämpfe zwischen den Ordensrit¬
tern und den» Bistum Ermland ausgesuchte,i wurden .

Wie kam nun Kopernikus dazu, sich den Nachweis der Dreh¬
ung der Erde um die Sonne zur Aufgabe seines Lebens zu
mache »», die er erst auf dein Totenbette , >oo ihm die erste Druck¬
schrift seines Werkes überreicht »vurde , völlig gelöst sah? — Die
Untersuchungen der Profefforen Prolve und Curtze geben dar-
über folgenden Aufschluß. In Bologna genoß Kopernikus Un¬
terricht in der Mathematik und Astronomie von dem bedeuten¬
den Gelehrten Dominikus Maria di Novara . der, die hohe Be¬
gabung des jungen Mannes erkennend, das lebhafteste Jnter -
este für diese Wissenschaften in ihm zu erwecken verstand. Wei¬
tere Anregungen erhielt er in Krakau von dem polnischer » Ge¬
lehrten Orkusz, den er ztvar selbst nicht mehr hörte , von dessen
neuen Ideen er aber durch die Tradition Kunde erhielt . Übri¬
gens waren die Ideen des Kopernikus keineswegs völlig neu.
Prowe zählt in seinem Werke die Vorgänger im Altertum auf .

die die Möglichkeit einer Beivegung der Erde um die Sonne air»
gedeutet haben.

Das Hauptwerk des Kopernikus : »Oe ortuum cvelestiui »
revolutionibuL "

, in den , er den Nachweis von der Umdrehung
der Erde und der Planeten um die Sonne führte , ist von ihm
mit einem Vorwort nicht versehen »vorden. Die Herausgeber ,
denen it das Manuskript übergab , darunter der Hauptprediger
Osiander, hielten jedoch die Veröffentlichung für gewagt, und
so schrieb Osiander im Namen des Kopernikus eine Vorrede,
in der er um Verzeihung bat für die Herausgabe des von dem
Herkömmliche »» so abweichenden Werkes, Kopernikus erhielt
das gedr»»ckte Wort erst auf dein Sterbelager und war deher
nicht inehr imstande, den Mißbrauch , der mit feinem Namen
getrieben war , zu verhindern . Kopernikus tvar übrigens der
Veröffentlichung des Werkes sehr abgeneigt. Er glaubt« nicht ,
datz seine Zeitgenossen die genügende geistige Empfänglichkeit
für seine Ideen hätten . Und er hatte recht . Denn sein Werk
entfeffelte den Streit der Geister. Melanchthon, sonst so mild«,
äußerte sich in schärfsten Ausdrücken darüber , und Luther tat in
Jeiner derben Art den Ausdruck: »Dieser Narr will die ganz«
lstronomie umkehrenl "

Alle für sein Werk charakteristischen Gedanken hatte Koper¬
nikus übrigens zunstchst in einer kleinen Schrift niedergelegt,
die als »Lommentariolus " bekannt ist . Das war ein Versuchs¬
feld für den Verfasser, der sich nur langsam zu der Hofft de«
Klarheit der Ideen emporarbeitete. In dieser Schrift ist »wch
viel - von Ptolemäus beibehalten . Selbst in der Schlußrede»!»
tion des Hauptlverkes ist Ptolemäus noch nicht völlig überwun¬
den. Das Ptole »»äische System erhielt erst den Todesstoß durch
Kepler, der durch seine bekannten Gesetze den noch fehlenden
Schlußstein in das kopernikanische System einfügte . j



Li yrgium» $oon*jn. - P « r. ct , *etr . dem, M ä r» - rues JaürcS Los
- Ministerium des Innern -inne und wurde im November 1922

Staatspräsident . -
In der Unterredung, , die er mir gewährte, - sprach er, jed«S

Wort wägend,' ruhig - und akzentuiert ; nur -wenn ' er die macht -
Potitischen Motive ' Frankreichs berührte , erhob er die Stimme ,

i Da der Vorwand für die Okkupation Appenweiers und Offen»
durgs , der Ausfall zweier Luxuszüge , in einem grotesken Mitz.
Verhältnis zum Einbruch in ein friedliches Land steht, fragte
ich den Staatspräsidenten , welche Gründe nach feiner Auffas »

^
1« Franzosen zum Einfall bewogen hätten. .Die poii-
Haltung Badens ", erklärte der Staatspräsident , . konnte

»uf keinen Fall ein solches Borgehen rechtfertigen . Die ba¬
dische Regierung hat vom Standpunkt vernünftiger Mäßigung
aus den guten ehrlichen Erfüllungswillen gebilligt̂ und stets
unterstützt . . Ich glaube fest daran ", fuhr der Staatspräsi¬
dent fort , „daß dem mititärpolitifch orientierten Frankreich der
Besitz Offenburgs als des Ausgangspunktes der Schwarzwald -
Bahn wichtig erschien . Rein politisch mochte es Frankreich be¬
deutungsvoll finden, das Land in der stärksten Verkehrsader zu
Keksen und in zwei Teile zu schneiden ; dadurch sollte wohl,
Unter der Voraussetzung , daß die Bevölkerung kleinmütig
würde, die badische Regierung gezwungen «werden^ von der
Politik der Reichsregierung abzmveichen. Ich bin überzeugt ,
das; bei der Entscheidung in Paris diese Gedanken mitgespielt
haben . Militärisch hat den Franzosen . die ja immer einen
deutschen Revanchekrieg befürchten, der Brückenkopf Keh! offen.-
bar im Hinblick auf die Gefahr weittragender Geschütze als
nicht genügend gesichert gegolten, und so kam ein militärtech -
« ischer Grund für die Erweiterung der Okkupationszone von
Kehl hinzu . Beweise dafür habe ich nicht, wohl aber Anhalts¬
punkte in den vielen Äußerungen aus dem altbesetzten Gebiet
von Kehl, wo — wie oft berichtet wurde — die Franzosen
immer wieder davon gesprochen haben, daß das Offenburger
Gebiet in den Brückenkopf einbezogen werden müsse ."

Aus die Zwischenfrage, ob demnach keine Aussicht bestehe,
daß die Franzosen Osfenburg verlassen würden , entgegnete
der Staatspräsident , die Aufiaffungen hierüber seien geteilt .
Die eine gehe dahin , daß Offenburg und Appenweier nach der
W-iederemrichtung der beiden Luxuszüge oder nach einer Neu¬
ordnung des Durchgangsverkehrs , über den international der-
handelt werde, wieder geräumt würde . ..Bei der Art der
Kanipsesführung gegen Deutschland aber ", sagte der Staats .
Präsident, -und bei der Nervosität der französischen Militärs
glaube ich das nicht . Nach der andern Aufiassung sollen Of .
fenburg und Appenweier bei einer -Gesamtversiändigung über
die Reparationssrage von Frankreich als Handelsobjekt benutzt
werden. Ob di« militärischen Gründe für die Besetzung nach
einer Regelung der Reparationssrage noch ins Gewicht fallen
werden, bleibe dahingestellt."

Welche wirtschaftlichen Schädigungen bringt die Zerschnei¬
dung der Linie Frankfurt —Basel für Baden mit sich? war
meine nächste Frage . „Das langgestreckte Baden " , führte
Staatspräsident Remmele aus , „hat seine Wirtschaft auf dem
durchgehenden internationalen Verkehr fundamentiert . Baden -
Baden , Badenweiler und die andern Kurorte des Schwarzwal .
des liegen au oder nahe der großen Verkehrsstratze Europas .
Durch den französischen Einbruch wurde zunächst das Fremden »
Gewerbe geschädigt . Man kann zwar im Pendelverkehr ins
besetzte Gebiet gelangen . Aber die Fremde » meiden solche Un¬
bequemlichkeiten. De Industrie bezieht ihre Rohstoffe aus
dem Norden aus dem Wasserwege. Der Güterverkehr ist, so»
weit er nicht von Mannheim aus geht, an den Knotenpunkt
Osfenburg gebunden ; ich darf den Hafen von Kehl erwähnen .
Wir rechnen bei einer längeren Dauer der Okkupation mit

. einer nicht unbeträchtlichen Schädigung der Industrie , des Han »
. dels und des Gewerbes und mit Arbeitslosigkeit."
i Bestehen Anzeichen für eine Erweiterung der Einbruchs »
zone ? Der Staatspräsident vermochte diese Frage zurzeit nicht
gu bejahen. Zwar werde , offenbar zur Einschüchterung t «r
Bevölkerung, von französischen Soldaten und Offizieren geflis.
.sentlich das Gerücht verbreitet , das Kinzig und das Renchtal
«würde noch besetzt werden. Dagegen spreche aber , daß die
Truppen in Offenburg und Appenweier verringert worden
seien. Die Zahl der Truppen könne freilich nitA angegeben
werden, da sie in steter Bewegung seien.

über den passiven Widerstand der Bevölkerung befragt , teilte
ber Staatspräsident mit , daß die Postbeamten an sich arbei¬
ten wollten, aber aus den Ämtern hinausgewiesen wurden , weil
sie. einen Befehl der Postdirektion Konstanz befolgend, sich
weigerten » den Telephondienst unter französischer Kontrolle zu
leisten. Die Eisenbahnwerkstättenarbeiter sollten ursprünglich ,
nach dem Willen des Reichsverkehrsministers , nicht streiken,
und sie wollten auch in die Werkstätten zurückkehren unter der
Bedingung , daß die Truppen zurückgezogen würden . ES
wurde darauf zugesagt, daß zwar die Soldaten , nicht aber der
französische Aufsichtsingemeur die Werkstätten verlassen soll¬
ten , und so verharrten die Arbeiter im Streik . Am 13. Fe¬
bruar ist der Amtsvorstand des Bezirks Offenburg verhaf -
.let worden. Der französische Kommandant verlangte »cm rem
Oberamtmann den Anschlag von Plakaten , was nie zu feinem
Pflichtenkreis gehört hat . Nachdem der Amtsvorstand ein sol¬
ches Ansinnen bereits vorige Woche abgelehnr hatte , wurde er

f » ach -seiner2zwsiten Weigerung , sestgenommen: - LIch bin jchrr-
. . zeugt", sagte kr . Staatspräsident , . daß die Franzosen in dem

aufrechten Wann« den Kern des Widerstandes sähen ur»
- darum zu diesem nichtigen Vorwand gegriffen haben, um ihn
I von seinem Posten zu entkernen .

" MS jetzt werden die Trust»
pen . von den Geschäftsleuten nicht boykottiert. . Ein Gesuch
der Arbeiterschaft" , erklärte Herr Remmele, . die Soldaten von
dem sinnlosen Aufkauf zurückzuhalten, wurde strikte zurück ,
gewiesen. ES ist bekannt geworden, daß sich unter den Trup¬
pen Äsäffer befinden, die eiiist zum deutschen Heer gehört ba-
ben. In Osfenburg lag das deutsche 170 . Infanterieregiment ,
jetzt befindet sich dort das 170 . französische . Bei der Stam »
mesverwandtschast der Bevölkerung mit diesem Teil der Trup¬
pen ergibt sich keine so große Spannung wie anderwärts - Aber
die Franzosen find mit ihren Methoden auf dem besten Wege,
es so weit zu bringen , daß auch die Geschäftsleute des neube¬
setzten badischen Gebietes zum Boykott schreiten.

"
1 Zum Schluffe fragte ich, wie es um die Kohlenvrrsorguug

Badens im Hinblick auf die Okkupation des Ruhrreviers be»
stellt sei . Der Staatspräsident legte sich in diesem Punkte
aus begreiflichen Gründen Zurückhaltung auf . . Aber so viel
will ich Ihnen sagend" erklärte er, . wir Werdens noch einige
Zeit aushalten . Die Rechnung der Franzose « wird sich wahr¬
scheinlich als falsch Herausstellen. Und selbst wenn die Not
größer wird, so glaube ich nicht , daß die Arbeiter und Beam¬
ten , die in der vordersten Linie des Abwehrkampses stehen ,
nachlasseit werden." Damit war diese Unterredung beendet,1 die beweist, daß Bevölkerung und Regierung Badens einmütig
mit ganz Deutschland von dem Willen beseelt sind, in gewalt¬
loser Verteidigung die Freiheit der Nation und der Republik
zu retten .

"

Ikeicbsbabndirektion und Besetzung von
Appenweier und Gklenburg.

In einzelnen Tageszeitungen ist gegen die Eisenbahnver¬
waltung neuerdings wieder der Vorwurf erhoben worden , es
seien die für die Umleitung des Verkehrs , anläßlich der Unter¬
brechung des Betriebs der badischen Hauptbahn zwischen Ap¬
penweier und Osfenburg , nicht rechtzeitig die erforderlichen
Maßnahmen getroffen worden . Dazu wird uns mitgeteilt :

Wie hereits früher durch die Presse bekannt gegeben worden
ist, mußten a « 8. Februar zunächst die "Maßnahmen zur Auf¬
rechterhaltung des Zugsverkehrs nach und von den Endpunkten
her neubesetzte « Strecke getroffen, es muhte die Diensteintei -
lung der Lokomotiven, des Personals und der Lauf der Wagen¬
züge neu geregelt werden ; außerdem mußte als besonders
dringlich die Umleitung der Milch vom badischen Oberland ,
vom Schwarzwald -und der Wodenseegegend über Hilfsstrecken
sicher gestellt und nicht zuletzt m-utzte der grämte Güterver¬
kehr, der sich über «unsere Hauptbahn und die «Schlwarzwald»
bahn bewegte, umgelenkt werden . Bereits am 6. Februar ,
also unmittelbar nach dem Eintritt der Sperre , ist zwischen
den Reichsbahndirektionen Stuttgart «und Karlsruhe wegen der
Wiedereinlegung ausgefallener Züge auf den für den Umlei¬
tungsverkehr in Frage kommenden Strecken verhandelt wor¬
den mit dem Erfolg , daß bereits im Lause des 7 . Februar eine
Reihe seit Ende «Januar und Anfang Februar ausgefallen «
Züge vom 8. Febvuar wieder eingelegt wurde . Nebenher gin¬
gen die ebenso dringlichen Verhandlungen mit der Oberpost ,
direktion wegen sofortiger «Einrichtung eines Kraftwagenver¬
kehrs zwischen den Endpunkten der Zuge in Renchen, Nieder¬
schopfheim uird Ortenberg . In der Folge wurden fast täglich
durch Verlegung und soweit es die schwierigen Verhältnisse ge.
statteten, durch Neueinlegung von Zügen , Vermehrung der
Kraftwagen , Anpassung des Fahrplans an den der Neben¬
bahnen weiter« Verbesserungen und Erleichterungen im Um¬
leitungsverkehr durchgeführt, von denen die letzten am Sams¬
tag , den 17. Februar , in Kraft getreten sind. Wenn diese An-
ordnungen oft nicht so rasch , als es erwünscht gewesen
wäre , allgemei» bekannt gemacht wurden, so liegt dies nur

. daran , daß sie, sobald sich das Bedürfnis «dafür zeigte, sofort
auf dem schnellsten Weg getroffen wurden , damit die -unter¬
wegs befindlichen Reisenden noch einen Vorteil davon hatten .

In schriftlichen Anträgen und in «der Presse ist außerdem
schon wiederholt angeregt worden, weitere schnellfahrende Züge
über die Umleitungsstrecken einzurichten und schließlich in den
vorhandenen Zügen durchlaufende Wagen von Karlsruhe nach
dem badischen Schwarzwald und dem badischen Oberland ein¬
zurichten, wobei wohl von der irrigen Voraussetzung ausge¬
gangen wird , daß die Umleitungsstreckenunbeschränkt leistungs - '
fähig seien und nur für den Personenverkehr benützt würden .
Dem ist aber leider nicht so. De für den Umloitungsverkehr
in Betracht kommenden Strecken sind zum großen Teil ein¬
gleisig und müssen nicht nur für den «Personenverkehr , sondern
auch für den großen «planmäßig über -die badische Hauptbahn
und die Schwarzwaldbahn zu leitenden Güterverkcchr aitSfle »
nützt werden . Es ist selbstverständlich nicht versäumt worden ,
auf den Umleitungsstrecken durchgehenden Tag - und Nacht¬
dienst einzurichten ; gleichwohl ist es aber bis jetzt nicht ge¬
lungen , den Güterverkehr , der im Interesse der Erhaltung un¬
seres Wirtschaftslebens unter allen Umständen und Vorzugs«

- weise bedient werden muß.- otzm Stockungen zu bewältigen .Unter diesen Umständen können, nachdem den dringendstenBedürfnissen des Per , «enverkehrs Rechnung getragen ist, «wei.tere Züge schon mit Rücksicht auf sparsamen «Kühlenverbrauch
nicht in Aussicht gestellt' werden . «ES ist viel eher bannt z»
rechnen, daß angosichts - der sehr ernsten Unterbindung der
Kohlenzusuhr demnächst noch wetter,ehe «d« Zugeinschränknnge»
nötig «werden .

Durch die Führung durchlaufender Wagen über die Umlew.
kungsstrecken würden weitere Belriebsschwierigkeilen hervorge»
rufen , weil die verschiedenen für -das Umstellen der Wagennt Frage kommenden Bahnhöfe räumlich sehr eng begrenztund für den gesteigerten Verkehr ohnedies unzureichend find.

Fn welch ungerechtfertigter Weise die Eisenbahnverwaltungmitunter angegriffen wird, bestätigt treffend die Tatsache, daßkn einer badischen Zeitung dieser Tage die Herstellung einer
schnellfahrendcn Ersatzverbindung für die «Schwarzwaldschnell,
züge über die überhaupt noch nicht zusammenhängende Bahn ,
strecke Gernsbach - Freudenstadl verlangt worden ist, was diese«Zeitung nicht hindert , der Eisenbahnverwaltung Schwerfällig ,
keit vorzuwerfen . »

Ab heute, Montag , 10. Februar , verkehrt Zug 1046 Mischen
Basel und Waldshut -wieder regelmäßig . Basel ab 2,24 nachm .,
Waldshut an 4,15 nachm ., dagegen fällt Zug 1048, Basel ab
1^ ,13 nachm., Waldshut a » 2,07 nachm ., aus .

Zur -Herstellung «des Anschlusses in Lahr -Dinglingen auf
Rebenbahnzug 34 nach Ottenheim — (Kehl ) wird Zug 901 ab
«Freiburg beschleunigt und früher gelegt. Freiburg üb 8,12
vorm ., Lahr -Mngliiigen -an 9,20, Niederschopfheim an '3,37 .
Hierdurch wird werktags ein Anschluß über die Nebenbahn-
strecke -Ottenheim —Kehl—Bühl an den Zug 971, -Bühl ab 3,15
nachin ., vermittelt . »

DaS Bezirksamt Osfenburg fit wegen der Ausweisung
des Oberamtmanns Schwöre » nnd der Berhaftung der
Amtmänner Dr . Maier und Müller nach Gengcnbach ver¬
legt worden . Dortselbst hat Oberamtmann Schwörer die
Dienstgeschäfte ausgenommen ; der Gemcinderat und die
G e i st l i chk e i t von <0engenbach überbrachten ihm gestern die
Grüße der Bevölkerung.

Das Amtsgebäude in Osfenburg wird noch immer
von den Franzosen besetzt gehalten.

Amtmann Peter isis, wie schon gemeldet , ebenfalls ausge¬
wiesen worden, er befindet sich im unbesetzten , badischen Ge¬
biet.

Der Verband badiscber Gemeinden
sBad. Gemeindeverband)

erläßt in seiner Verbandszeitschrift „Die Gemeinde" folgender»
Aufruf :

.^Durch Heu Einbruch der Franzosen in Osfenburg und Um. '
gebung ist nun auch unser engeres Heimatland in besonders
schwere Not «und Bedrängnis versetzt «worden , weil diese un¬
erhörte Gewalttat nicht nur eure nationale Demütigung ohne¬
gleichen bedeutet , «sondern auch das schon bestehende wirtschaft¬
liche Elend ins Unerträgliche steigert. Neben unfern Brüdern
an der Ruhr und im altbesetzten Gebiet sehen wir nun auch
badische Landeskinder in vorderster Linie um die Ehre un4
-um den Bestand des deutschen Vaterlandes erfolgreich kämpfen.
Mit Dankbarkeit nnd Stotz gedenken wir ihrer deshalb heut«
in der Gewißheit , daß ihre selbstlose Hingabe und Vaterlands¬
liebe ein Beispiel für die übrigen deutschen Volksgenossen sein
wird , die ebenfalls entschlossen sind, durch Einigkeit und pas¬
siven 'Widerstand, die einzigen Waffen, die wir noch besitzen ,
den Übermut der Fremdherrschaft zu überwältigen . Wir alle
wollen deshalb gelten , nach Kräften dazu ibeizutragen,' daß
die Einheitsfront des deutschen Volkes unter Beiseitelassung
aller Gegensätze und damit die beste Waffe zur Befreiung ge¬
schaffen wird . Insbesondere ersuchen wir unsere MitgliedS-
gemeinden , unausgesetzt in diesem Sinne zu wirken und die
Treue unserer schwer bedrängten Brüder mit Treue zu ver¬
gelten . Den letzteren aber rufen wir zu, weiterhin standhaft
auszuhalten und auch in der größten Not die Rcche zu bewah¬
ren . An moralficher und materieller Unterstützung wird es
nicht fehlen .

"

Aus der Landeshauptstadt .
* Milchst reis ab 20. Februar . Mit Wirkung vom 20. Fe¬

bvuar beträgt der Mrlchpreis ab Stall 380 M . je Liter . Ab
15 . Februar ist eine IVOprozentige Erhöhung der Frachtkosten
eingetreten . Auch die fonsttgen Unkosten haben sich seit An»
sang Februar beträchtlich gesteigert. -Infolgedessen mußte dev
Verkaufspreis der Milch ab 20. d . M. auf 568 M . je Liter fest¬
gesetzt werden . Darin sind inbegriffen für Fracht , Fuhrkosten
und Milchsammelgebühren 72 M . sowie eine Milchhändlerver¬
dienstspanne von 51 «M . je Liter .

Der kühne Schwimmer.
Erstaufführung im Konzerthaus . Franz Arnold und Ernst

Bach , die keuschen Lebemänner , schwimmen wieder einmal
Über die Bühne . So eigenartig eS klingen mag — als Lebe¬
männer waren sie uns lieber, denn gestern als Schwimmer
— wenn auch der Titelheld ein „kühner " Schwimmer ist. Der
Schwank in drei «Akten beliebt wieder allerhand VerwechS -
I u n g e n seinem Publikum ( gestern ein ausverkauftes Haus )
«auszutischen. Wie der „keusche Lebemann " quasi keusch aber
lein Lebemann gewesen «war , so ist der „kühne Schwimmer "
«ohne Zweifel - kühn, aber durchaus kein Schwimmer . Wie wir
im keuschen Lebemann einem enkant terrible und einem deo ax
machina begegneten, so taucht auch hier einer auf , der da sein
muß , um die Schlingerbewegungen des BiöhnenschisfeS durch
stärkste Wellenberge und - täler zu vergröbern — einer , der
feie gerade Linie der Handlung in ein« ziemlich gewundene
«umbiegt. Deser Gegenspieler, wiederum in Form einer Bräu¬
tigams , taucht diesmal schon recht früh aus und läßt manches
interessante Situatiönchen vorausahnen , die aber in solch
iogischer und wohlbegründeter Folge in diesem Schwank der
Herden in Karlsruhe so beliebten Autoren nicht eintrefsen . Das
Stück fit geschickt konstruiert und läßt die Zuhörer nicht
ßvcnig herzlich lachen .

Ein Schwank, Mer dessen Personen man lacht. Mehr will
’
fBbct kühne «Schwimmer " «auch* nicht gelte».

Herr Otto Häberlein (Oskar Höcker ). ^
der heiratslustig «

Witwer mit bereits heiratsfähiger Tochter, fährt qn den Starn »
herger See in Nagelschuhen, Lederhosen und dem Gamsbart
»uf dem Tiroler Hütchen. Am Strand verliebt er sich dann in
«ine Braut , in die schöne Annemarie (Herma T le¬
in e n t), die in den Wellen ihrer Schwimmtünste oblieat . Voller
Enfietzen beobachtet er mit seinem Krimstecher, daß seine Au-

betete weit draußen in den Wellen gleich einer Ertrinkeu -
n um Hilfe ruft . Der nichlschwimmeüdeKavalier Häberleiu

Macht schließlich mittels eines TausendmarkjcheiuS einen

Bauernbursche» Xaver Kraxentrager (Hubert E n d l e i n ) aus¬
findig, der die Ohnmächtige rettet und sie in den Armen des
verliebten Witwers bettet und von dannen eilt . Da die Schöne
ihre Augen ausschlägt, weiß sie nichts besseres zu tun , als ihre
Arme um den Hals ihres „Lebensretters " zu «legen und „dem
kühnen Schwimmer"

sich als die Seine zu erklären . ES wird
dann ein lustiges Hochzeitssest im Hause Häberlein inszeniert
— doch bleibt es bei der Inszenierung . Hemmungen auf Hem¬
mungen, Überraschungen, Verwechslungen treten ein. Schmäh¬
lich muß der stolze und wiederum geknickte Bräutigam seine
Rettungsmedaille nebst Braut zurückgeben , um aber — das ist
einmal der Schwank — kurz vorm Herniedergehen des Vor¬
hanges doch noch als glücklicher Bräutigam seine ehemalige
Schwiegermutter (Else Noormann ) in die Arme zu schlie¬
ßen . Biel Beifall, viel „Geist" ; allerhand . . .

»

Zwei außerordentlich gute Typen waren Herr Höcker und
Paul Müller . Nicht schlechte Extempori weiden beifällig
ausgenommen . Vor allem sei Fritz Herz , der den Schwank in
Szene setzte, in der kurzen Rolle als Bademeister erwähnt ,
welcher in einer verblüffenden Natürlichkeit Hosen und Trikot
eines solchen Bassingewaltigen übergestülpt hatte und dem
schweißtriefenden Häberlein stehend und liegend freihändig
nicht schlecht das Ähwimmeu beibrachte. Die Szene verfehlte
denn auch nicht ihre Wirkung.

Parrlchen Müller erschien im Cut als Dr . phil. Waldemar
Möbius und Hundefreund . Abgemessen , immer in Form und
Linie . Schüchtern trägt er das Bild seiner angebeteten Käthe
im Herzen, in der Brieftascbe den Stammbaum und das Bild
seiner Hündin . Wie er in der Beweglichkeit in anderen Rollen
volle HeiterkestSerfolge einzuheimsen weiß, so erntet er mit
seiner konzentrierten Komik , mit seinem unvergleichlichen Mie¬
nenspiel und den knappen Gesten in dieser Rolle neben dem ge¬
mütlichen Hugo Höcker wohlverdienten, stürmischen Beifall .

Eine starke Leistung bot Hubert E n d l « i n als bahrficher
Juhufritz « Xaver Kraxentrager , der w i r k l i che kühne Schwim¬

mer , der eben so gern „Fenster ! " geht , als mit Salonseffeln um
sich wirst , dabei nicht schleckt den bayrischen Dialekt spricht .
Schwach war Herr Robert Fitz als Ingenieur Neubauer . Noch
mehr als Type hätten wir Herrn S ch n e i de r in der Rolle des
Professor Wernicke gesehen , Paul Gemmeckes Maske da¬
gegen war recht bodenständig, sein Baumeister wurde frisch und
lebendig gespielt.

Von den Damen hatte sich Herma Clement wieder in
gleißende Roben geworfen, rosa und in blaugrüner Seide schil¬
lert , bei lebhaftem , gewohnt sicherem Spiel , eine fesche Braut ,
di« sich nicht ungern von ihrem Gatten in spe als Dompfäfschen,
Kolibrichen. Kakaduchen und Paradiesvögelchen titulieren ließ.
Fräulein Marie Genter , die Wirtschafterin und treue Seele
im «kiäberleinschen Hause, sorgte für Baldriantee , heiße Ma¬
gendeckel und Wärmeflaschen in recht derb , resoluter und er¬
heiternd urwüchsiger Weise — überall praktisch zufaffend. wie
sie es ja auch in der Operelte „Der Vetter von Dingsda " be-
wiesen hat . Frl . Burkhardt schließlich trug die Rolle der
Häberleinschen Tochter Käthe, Else Noor mann , die der
Gabriele Degenhardt , der Perle der Schwiegermütter, die nicht
umhin konnte, de» eigenen Schwiegersohn zum Gemahl zrr
nehmen .

Das Stück ward flott gespielt , fand vielen Beifall und ist,
trotz seiner gelegentlichen toten Punkte, seiner konstruierten
Einfälle uird Zufälle , auf alle «Fälle mit seinen heiteren Ver¬
wechslungen ein passables Unterhaltungsstück.

_ Adolf Himmele .
* Anläßlich des Rasskeschen Gesrllsckaftsabcnds im Künstler¬

haus . zugunsten der Pensionäre des Badischen Landestheaters ,
über welches wir bereits in Rr . 89 der Karlsruher Zeitung be¬
richteten , wurde infolge der allzu zahlreich von Raffke eng»
gierten Kräfte einer Künstlerin, Frl . Martha Möller , ver¬
sehentlich keine Erwähnung getan, welche mit temperament¬
vollen und neckisch launischen Vorträgen, u. a. Gedichte »
von Freiherrn BörrieS Münchhausen und Bierbaum be, eine»
dankbaren Publikum herzlichen Beisall fand.
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Badisches Landestheater .
Montag , 1V. Febr . 7V* Uo . ll Uhr . Sp . L Abt 800 M.
V. ÜitHfckiizBt tos Msttei iaslesiteatirifckatot

Sobstin : Frau FI!er, Overgaard-Kopenhagen.
Leitung: Fata Cortotezis -

Mitglieder der Theatergemeinde B.V.B- erhalten
gegen Vorzeigen der Ausweiskarte Preisermäßigung

an der Theaterkasse.

Deutscher Phönix
WWilgs-Mll -SeWW

in Frankfurt a. M.
k?. (!0. llllWMMHe)

Die Aktionäre der Deutschen Phönix VersicherungS-
Aktten - Gesellschaft in Frankfurt a . M . werden hiermit
zu der am $8 .247
Mm », dm 14 « , ISA. mmwW 107. llllt
int Geschäftslokale der Gesellschaft, Kleiner Hirschgra¬
ben Nr . 14 in Frankfurt a . M . stattfindenden außer »
»rdentttchen Generalvrrsamminng eingeladen.

Tagesordnung :
1. Der Aufsichtsrat und Vorstand werden ermäch¬

tigt. einen Jnteressengemeinschaftsverttag mit der
Allianz Verficherungs-Aktien-Gesellschaft in Ber¬
lin mit Beginn vom 1. Januar 1823 an , abzu-
schlietzen, welche den Zweck verfolgt, künftig in
engster Anlehnung an diese Gesellschaft das Ge¬
schäft zu betreiben.

2 . Die Generalversammlung empfiehlt den Aktionä¬
ren , ihre Aktien gegen Aftien der Allianz umzu¬
tauschen. Die Allianz hat sich verpflichtet, inner¬
halb 4 Wochen , beginnend mit dem 3. Tage nachder Generalversammlung eine Phönix -Aktie La. A
gegen 2 Allianz - Aktien und 1 Aktie La . B gegen1 Allianz-Aktie umzutauschen.8. Das Inkrafttreten der zustimmenden Beschlüffe
zu 1 Und 2 ist davon abhängig , daß die gleichen
Anträge in der Generalversammlung der durcheine Interessengemeinschaft verbundenen Provi¬dentia „Frankfurter Versicherungs-Gesellschaft"
angenommen werden.

C Mit dem Inkrafttreten der Beschlüffe zu 1 und 2
gilt der jetzige zwischen dem Phönix und der Pro -
videntia bestehende Jnteressengemeinschaftsverttagmit Wirkung vom 1. Januar 1923, weil gegen¬standslos . als aufgelöst.

Die Aktionäre wollen sich behufs Teilnahme bis spä¬testens den 11. März d . I . unter Angabe der auf ihrenNamen in dem Aktienbuch eingetragenen Aktie« aufdem hiesigen Büro der Gesellschaft oder bei der Zweig-
niederlaffung Karlsruhe anmelden .

Frankfurt a. M ., den 14. Februar 1923 .
Der Borstand :

Dr . Gießler .
. Iltütlt
i. Prtul-

1Biskuite
»M Mannheim

O. 6. 6.
Planken

PerntpA 5505
IA. Maier A Co., <3. m. b.H.

M SNlMllstM
bei der Bezirkssparkaffe
Zell t. W . ist sofort neu
zu besetzen. B .2S1

Vergütung je nach Lei¬
stung und Vorbildung nach
Gehaltsgruppe VII oder
VHI .

Der BerwaktungSrat .
gortjeBunfl des Mal -HMetz -RWM.
Mannheim . 9t .102

Zum Handelsregister B
Band XXIV O .^Z . &
wurde heute die Firma
Kraftanlagen Aktiengesell -

( schaft Mannheim , einge¬
tragen . Der GesellschaftS .

j Vertrag der Aktiengefell-' f«baft fit am 27. November
1922 u. 29. Januar 1923
festgestellt Gegenstand

des Unternehmens ist a)
[ die Errichtung , der Er¬

werb, jede Art der Veräu¬
ßerung , Pachtung oder
Verpachtung und des Be¬
triebs von Einrichtungen
und Anlagen zur ge¬
werbsmäßigen Lieferung
und Verwendung jeglicher
Energieformen , b) die
Übernahme und Durchfüh¬
rung von Finanzgeschäf¬
ten, insoweit dieselbenBe¬
zug haben auf die Vorbe¬
reitung . den Erwerb , den
Betrieb, die Umwandlung
oder die Veräußerung von
Unternehmungen im ge-
samen Gebiet der Ener¬
gieerzeugung u . Verwen¬
dung, Die Gesellschaft ist
bfifugt, fich bei staatlichen,kommunalen oder privaten

Unternehmungen mit
ähnlichen Zwecken zu be¬
teiligen oder solche zu
gründen , zu übernehmen,zu pachten oder zu finan¬
zieren . sowie überhauptalle Maßnahmen zu er¬
greifen und Geschäfte ab-
»uschkießen , welche zur
Errichtung oder Förde¬
rung der Zwecke der Ge¬
sellschaft angemessen er¬
scheinen . Das Grundkapi¬tal beträgt 20 000000 M.
und ist in 20 000 auf den
Inhaber lautende Aktien
zu je 1000 M . eingeteilt
Die Aktien werden zu 110
Prozent auSgegcben. Der
Vorstand besteht aus ei¬

nem oder mehreren Mit -
gliedern (Direktoren ). Der
Vorsitzende des Auffichts-
rats bestellt die Vor¬
standsmitglieder . Den er¬
sten Vorstand bestellten die
Gründer . Die Gesellschaft
wird, wenn der Vorstand
aus mehr als einer Per¬
son besteht, vertreten : a)
durch zwei Vorstandsmit¬
glieder (Direktoren ), h)
durch ein Vorstandsmit¬
glied (Direktor ) und ei¬
nen Prokuristen . Carl
Günther , Direktor . Mann¬
heim, ist Vorstandsmit¬
glied. Wilhelm Weißger-
ber, Mannheim , August
Holtzheuer. Mannheim ,
sind als Prokuristen be¬
stellt Die Berufung der
Generalversammlung er¬
folgt durch öffentliche Be¬
kanntmachung. Für alle
von der Gesellschaft aus -
gehenden Bekanntmach¬

ungen genügt die Beröf-
fentlichung im Deutschen
Reichsanzeiger. Di« Grün -
der, die sämtliche Aktien
übernommen haben, sind
die Firmen Motor Aktien¬
gesellschaft für angewand-
te Elektrizität Baden

(Schweiz), Elektrische
Kraftversorgung Aktienge-

sellschaft , Mannheim , -
Rheinische Creditbank,

Mannheim , Allgemeine
Deutsche Credit » Anstalt
Leipzig, Brown , Doveri &

Cie. Aktiengesellschaft
Mannheim . Dem ersten
Aufiichtsrat gehören an :Dr .-Jng . Walter Boveri,Baden (Schweiz), Direktor
August Dotzheimer, Ba¬
den (Schweiz). Direktor
Fritz Funk . Baden
(Schweiz! , Dr .-Jng . Carl
Gaa , Mannheim , Kom¬
merzienrat Dr . Carl Jahr .
Mannheim , Direktor Josef

Hohenemser, Mannheim ,
Jujttzrat Dr . Paul Roe-
Äger , Frankfurt a . M .
Direktor Wilhelm I . Wei¬
ßet Leipzig. Bon den
mit der Anmeldung der
Gesellschaft eingereichten

Schriftstücken, insbesonde¬
re von den Berichten des
AufsichSrats und des Bor-
stands sowie der Reviso¬
ren , kann bei dem Gericht
von dem letzteren auch bet

der Handelskammer
Mannheim Einsicht ge¬
nommen werden .
Mannheim , 5. Febr . 1923.
Bad. Amtsgericht S .S . 4.
Mannheim . 91.103

Zum Handelsregister B
Band XXIV O .-Z . 34
wurde heute die Firma
Heinrich Wellcnreuthrr ,
Gesellschaft mit beschränk¬
ter Haftung , Mannheim ,
Bismarckplatz 19, eingetra¬
gen. Der Gesellschafts¬
vertrag der Gesellschaft
mit beschränkter Haftung
ist am 18. Januar 1923
festgestellt Gegenstand de»
Unternehmens ist : Der
Erwerb und der Fortbe -
trieb der bisher unter der
Firma Heinrich Wellen-
renther in Mannheim be¬
triebenen Kohlengroß-
handlung sowie der Groß¬
handel mit Brennmateria¬
lien , Bergwerks - u . Hüt¬
tenprodukten sowie ver¬
wandten Erzeugnissen.

Die Gesellschaft ist berech¬
tigt, gleichartige Unter¬
nehmungen zu erwerben
oder sich an solchen in ir¬
gendeiner Form zu betet-
ligen und Zweigniederlas¬
sungen zu errichte». Da »
Stammkapital beträgt M.
1000 000 . Heinrich Wel-
lenreuther , Kaufmann ,
Mannheim , ist Geschäfts¬
führer . Die Gesellschaft
wird, wenn mehrere Ge¬
schäftsführer bestellt find,
duxch je zwei Geschäfts¬
führer oder durch einen
Geschäftsführer und einen

Prokuristen vertreten .
Kaufmann Heinrich Wel-
lenreuther , Mannheim , ist
als Geschäftsführer berech¬
tigt , die Gesellschaft selb¬
ständig zu vertreten . Die
Bekanntmachungen der
Gesellschaft erfolgen durch
den Deutschen Reichsan¬
zeiger.
Mannheim , 5. Febr . 1928 .
Bad. Amtsgericht V .G. 4.
Mannheim . R .104

Zum Handelsregister B
Band XXIV O .-Z. 35
wurde heute die Firma
Lande», Grundstücksgesell,
schaft mit beschränkter
Haftung , Mannheim , Bel-
lerfittatze 2, eingetragen .
Der Gesellschaftsvertrag
der Gesellschaft mit be¬
schränkter Haftung ist am
22. Dezember 1922 festge-
stellt Gegenstand des Un¬
ternehmens ist : Der Er¬
werb und die Vertretung
von Grundstücken, insbe¬
sondere der folgenden in

Mannheim gelegenen
Grundstücke Lgb.Rr . 4899 ,
5415 und 5285/1. DaS
Stammkapital beträgt M.
1000 000 , Karl Wilhelm

Landes , Kaufmann ,
Mannheim , Rudolf Hein¬
rich Landes , Kaufmann ,
Mannheim , find Geschäfts¬
führer . Die Gesellschaft
wird , wenn mehrere Ge¬
schäftsführer bestellt sind,
durch zwei Geschäftsführer
oder durch einen Ge¬
schäftsführer in Gemein¬
schaft mit einem Prokuri¬
sten vertreten . Die Gesell¬
schaft ist unkündbar bis
zum 1. Januar 1933 . Sie
verlängert sich von da ab
jeweils stillschweigend um
weitere drei Jahre , wenn
nicht spätestens am 1 . Ju¬
li des letzten Geschäfts¬
jahres die Kündigung zu-
qeht. Die Gesellschafter,
Kaufleute Karl Wilhelm
Landes und Rudolf Hein¬
rich Landes , beide in
Mannheiin , bringen die
folgenden Grundstücke in
die Gesellschaft ein : a)
Grundbuch Mannheim ,

Band 216 . Blatt 23. Lgb .
Nr . 4293, Lit Q . 5 . 4, ein¬
getragen für Me beiden
Gesellschafter, belastet mit
einer Hypothek für die
Preußische Zenttalboden -
Kredit L .XL mit 165000

R .. b) Grundbuch Mann¬
heim. Band 248. Matt 3,
Lgb. Nr . 5418, Meerfeld -
fträße 4-a, eingetragen für
die Firma W. Landes
Sühne , belastet mit einer
Hypothek für die Katholi¬
sche Bürgerhospitalstiftung
mit 36 600 9t , c) Grund¬
buch Mannheim » Bd. 272,

28, Lgb . Nr . 5285/1.
nstratze 2, eingetragen

für die Firma W . Landes
Söhne , belastet mit einer
Hvvothek für den Reichs-
ftskuS mit 1900 000 M.
Di« obigen Hypotheken
werden durch die Erwer -
berin vom 1. Jan . 1923
ab zur vertragsmäßigen
Verzins,— und Zahlung
übernommen . Die Gesell¬
schaft übernimmt die
Grundstücke um den rei¬
ner, Wert von 1000 000
Mart Die Stammeinla «
gen der Gesellschafter sind
damit voll geleistet Dr«
von der Gesellschaft aus¬
gehenden Bekanntmachun¬
gen finden durch den
Deutschen Reichsanzeiger
statt.
Mannheim . 5. Febr . 1923 .
Bad . Amtsgericht B .G . 4.

Mannheim . R .110
Zum Handelsregister B

Band XXIV O .-Z. 36 ist
heute die Firma A. Ro-
fenthal jun ^ Aktiengesell¬
schaft für Mühlenfabrikate
in Mannheim eingetragen
worden. Der GesellschaftS -
vertrag der Aktiengesell-
schaft ist am 23. Januar
1923 festqestellt Gegen¬
stand des Unternehmen »
ist der Handel und dte
Vermittlung in Getreide
u. Mühlenfabrikaten , Le¬
bensmitteln und Kolonial¬
waren . Die Gesellschaft ist
berechtigt Zweigniederlas¬
sungen zu errichten oder
vorhanden« gleichartige

Geschäfte zu übernehmen
oder fortzuführen oder fichbei solchen Geschäften in
beliebiger Form zu betet-
ligen. Da « Grundkapital
beträgt 25 000000 Mark
und ist in 2600 Aktien zu
je 10000 Mark eingeteilt
Die Aktie» lauten auf den
Inhaber und sind zum
Nennbetrag ausgegeben .
Der Vorstand besteht auS
einer oder mehreren Per¬
sonen. Die Zahl bestimmt
der Auffichtsrat . Dieser
bestcklbt auch die Mitglieder
des Borstand ». Der Auf¬
sichtsrat ist ermächtigt im
Falle deS Vorhandenseins
von mehreren Vorstands-
Mitgliedern sowie im Fal¬
le des Vorhandenseins von

stellvertretenden Vor¬
standsmitgliedern . einzel¬
nen Mitgliedern des Vor¬
stands die Befugnis zu
erteilen , die Gesellschaft
allein oder in Gemein¬
schaft mit einem Prokuri¬
sten zu vertreten . Oskar
Herrmann , Josef Rosen¬
berger, beide in Mann¬
heim, sind Vorstandsmit¬
glieder. Alle öffentlichen

Bekanntmachungen der
Gesellschaft , insbesondere
auch die Berufung der Ge¬
neralversammlung , erfol¬
gen im Deutschen Reichs¬
anzeiger. Die Gründer ,
die sämtliche Attien über¬
nommen haben. find : 1.
Großkaufmann Abraham
Rosenthal in Frankfurt «.
M ., alleiniger Inhaber der
Firma A . Rosenthal jun .,
Frankfurt a . M ., 2. Kauf¬
mann Oskar Herrmann ,
Mannheim , 3. Firma Se¬
ligmann & Mayer , Saar¬
brücken, 4. Grotzkaufmann
Ferdinand Seligmann ,

Saarbrücken , 5 . Kauf¬
mann Josef Rosenberger,
Mannheim . Dem ersten
Aufiichtsrat gehören an
die unter 1 und 4 ge¬
nannten Gründer sowie
Rechtsanwalt Dr/ ' Max
Jeselsohn in Mannheim .
Von den mit der Anmel¬
dung eingereichtenSchrift¬
stücken, insbesondere von
den Berichten des Auf -
sichtsratS, des Vorstands
und der Revisoren, kann
bei dem Gericht von dem
letzteren auch bei der Han¬
delskammer Mannheim
Einsicht genommen wer¬
de«.
Mannheim , 8. Febr . 1923.
Beb . Amtsgericht B .G. 4.

Monnbet « . « 112
Zum Handelsregister B

« and XXIII O .-Z. 18
Firma Desaß Deutsch«
SackvertttebS- und Fafer -
tndnstrte Lktirn - rfellschast
in Mannheim wurde heu¬
te eingetragen : Der Ge-
fellschaftSvertrag ist durch
Beschluß der Generalver¬
sammlung der Aktionäre
vom 2. Februar 1923 in
den §§ 11 (Berufung der
Generalversammlung ), 14
(Beschlüsse der General¬
versammlung ) u. 18 (Be¬
kanntmachungen) geän¬
dert Auf die eingereich¬
te Urkunde wird Bezug
genommen.
Mannheim , 7. Febr . 1923.
Bad . Amtsgericht B.G . 4.

Mannheim . R .114
Zum Handelsregister B

Barch XXIV O .-Z . 32
wurde heute die Firma
Lommerzia Tabak- & Ko-
lonialwareu -HandrlSgrsell -
fchast mit beschränkter
Haftung Mannheim . S.
1. 9 eingetragen . Der Ge¬
sellschaftsvertrag der Ge¬
sellschaft mit beschränkter
Haftung ist am 10. Jan .
1923 festgestellt Gegen¬
stand de» Unternehmens ist
der Handel mit Kolonial-
und Täbakwaren , Ölen,
Fetten , chemisch techni¬
sche» Erzeugnissen . Die
Gesellschaft ist befugt fich
an gleichen oder ähnlichen
Unternehmungen zu be¬
teiligen, solche zu erwer¬
ben und zu vertreten , so-
wie Zweigniederlassungen
zu errichten . Das Stamm¬
kapital beträgt 600 000 M.
Karl Sauereffig , Mann¬
heim, Max Beyerle,
Mannheim , first»Geschäfts¬
führer . Die Gesellschaft
wird, wenn mehrere Ge¬
schäftsführer bestellt find,
durch zwei Geschäftsführer
oder durch einen Geschäfts¬
führer in Gemeinschaft
mit einem Prokuristen
vertreten . Die Gesellschaft
fit vorerst auf fünf Jahre ,bis zum 31 . Dezember
1927 , abgeschlossen . Nach
Ablauf dieser Frist ist je¬der Gesellschafter berech¬
tigt , die Gesellschaft auf
End« eines Geschäftsjahrs
mit Frist von sechs Mo¬
naten zu kündigen. Be¬
kanntmachungen der Ge¬
sellschaft werden nur im
Deutschen Reichsanzeiger
veröffentlicht.
Mannheim , 5. Febr . 1923 .
Bad. Amtsgericht B.G . 4.

Radolfzell. R .97
Zum Handelsregister B

O .-Z. 46 ist bei der Firma
Aktiengesellschaft vorm.

Apotheker Richard Brandt
in Schaffhausen (Schweiz)— Zweigniederlassung
Singen — eingetragen :

Die Sitzverlegung der
Zweigniederlassung nach
Frankfurt a . M . ist zu-
rückgenommen. Ernst Ge¬
org Lütt fit als Vor¬
standsmitglied ausgeschie-
den . Werner Kuhlo, Apo¬
theker in Frankfurt a . M ..
ist als weiteres Vorstands¬
mitglied bestellt
Radolfzell, 6. Febr . 1923.Bad . Amtsgericht 1.

Radolfzell. R .98
Zum Handelsregister A

Band II O .-Z . 88 fit ein¬
getragen die Firma Karl
Heilig, junior , irr Radolf¬
zell . Inhaber Karl Wil¬
helm Heilig, Kaufmann
in Konstanz. Dem Kauf¬
mann Josef Biedermann
in Radolfzell ist Prokura
erteilt . Angegebener Ge¬
schäftszweig: Handel mit
Siabeisen , Eifer-waren.
Baumaterialien und Koh¬
len.
Radolfzell, 13. Febr . 1923.

Bad. Amtsgericht 1.

Radolfzell. 9U99
Zum Handelsregister B

O .-Z . 69 fit eingetragen
die Firma Alber A Münch
Gesellschaft mtt beschränk -
ter Haftung tu Singen a.
H. : Gegenstand des Un¬
ternehmen - ist di« Her¬
stellung und der Berttisb
von Öl- und Kettwaren ,
sowie der Handel mtt Ko¬
lonialwaren . Zigarren u.
Zigaretten . Da » Stamm¬

kapital beträgt 20000 M.
Geschäftsführer find Hein¬
rich Alber, Süfecmeister
und Han » Münch Kauf¬
mann , beide in Singen .
Jeder Geschäftsführer ist
zur selbständigen Vertre¬
tung der Firma berech¬
tigt Der Gesellschaftsver¬
trag fit errichtet am 28.
Februar 1922 u. abgeän¬
dert am 12. September
1928 und 24. Jan . 1923.
Radolfzell, 12. Febr . 1923.

Bad . « mtSgericht L

Radolfzell. « .127
Zum Handelsregister B

fit bei O .-Z. 68 eingetra¬
gen : Lichtspielhaus Gat -
Ungen, Gesellschaft mit
beschränkter Haftung rn
Gailingen . Gegenstand de»
Unternehmens ist dieBer -
ansialtung von Lichtspie¬
len. Zur Erreichung dre-
seS Zweckes ist die Gesell¬
schaft berechtigt gleichar¬
tige oder ähnliche Unter¬
nehmungen zu erwerben
und fich an solchen zu be¬
teiligen. Stammkapital :
90000 M Geschäftsfüh.
rer find: Robert Gogol.
Werkmeister in Diessenho -
fen. Emil Bartmann ,
Kaufmann in Gailingen .
Der Gesellschaftsvertrag
ist am 80. September 1922
bezw. 3. Januar 1923 er-
richtet. Jeder Geschäfts-
führer fit zur selbständi¬
gen Berttetung und Zeich¬
nung für die Gesellschaft
berechtigt
Radolfzell, 12. Febr . 1923 .

Bad . Amtsgericht 1.

Radolfzell. R.147
Zum Handelsregister ist

bei der Firma Georg Bil -
ger Nachfolger Inhaber
Albert Lupfer in Ohnin -
gen eingetragen : Die Fir¬
ma ist geändert in Kauf¬
haus Albert Lupfer .
Radolfzell. 14 . Febr . 1923.

Bad . Amtsgericht.

Rastatt . R.117
In da» Handelsregister

wurde heute zur Firma
Albert Schindler, Stadt¬
apotheke in Rastatt , einge¬
tragen : Die Prokura des
Eduard Braeuninger , Ra¬
statt, ist erloschen . Dem
Apotheker Erich Werner ,
Rastatt ist Prokura er¬
teilt

Rastatt , 7. Febr . 1923 .
Amtsgericht

Rastatt . R .119
In das Handelsregister

wurde heute zur Firma
Friede . Eiermann L . 6 ».
in Rastatt eingetragen :
Kaufmann Gustav Küch-
ler in Rastatt ist in die
Gesellschaft als persönlich
haftender Gesellschafter
eingetteten .

Rastatt . 7. Febr . 1923 .
Amtsgericht

St . Blasien. R .149
Zum Handelsregister A

Band I wurde heute un¬
ter O .-Z. 131 neu einge¬
tragen : Firma Ernst Ro¬
semeyer & Eo., Todtmoos.
Persönlich hastende Ge¬
sellschafter sind : Ernst
Rosemeyer, Kaufmann in
Todtmoos und Heinrich
Barez , Kaufmann in
Todtmoos . Offene Han¬
delsgesellschaft ; diese hat
am 1. Januar 1923 be¬
gonnen . Großhandel mit
Holzwaren.

St Blasien,
den 13. Februar 1923.

Der GerichtSschrriber.

Schwetzingen. R .120
Handelsregistereiittrag

Abt. B Band I zu O .-Z.
22 — Gummiwerke Neckar
Aktiengesellschaft Fried¬
richsseld —: Generaldi¬
rektor Eduard Heppe kau¬
fen ist ermächtigt die Ge¬
sellschaft allein zu vertre¬
ten. Die dem Kaufmann
Leonhard Finger in La¬
denburg erteilte Prokura
fit erloschen .

Schwetzingen,
den 9 . Februar 1923.

Bad. Amtsgericht 2.

Schwehingeu. R .148
Handelsregistereintrag

Abt A Band III unter
O .-Z. 114 — Schwetzinqer
Tabakfabrik David Scheif-
fele in Schwetzingen —:
Inhaber ist : David Scheif»

fele, Kaufmann, » Schweb
zingen.

SkfiföebtnoctL
den 13. Februar 1923.

Bad . Amtsgericht L
Tribrrg . R.100

In da» Handelsregister
A Band II 0 .-8 . 45 « I.
chard Wei»«r fc ff«.
Uhrenfabrikation in Tr «
berg, wurde eingetragen
Der Gesellschafter Auguf
Schwer ist au » der G»
sellschast auSgeschieden.
Das Geschäft wird durck
Richard Weißer unter de«
bisherigen Firma weiter
geführt

Triberg , 8 . Febr . 1923
Der GerichtSschrriber B«d
_ Amtsgerichts._ ^
Triberg . « .15t

In daS Handelsregister
B II O .-Z . 17 Süddent -
fche Diskont, - Gesellschaft

Aktie« - Gesellschaft
Filiale Triberg in Tri¬
berg wurde eingetragen -
Friedrich Bühler in Tri¬
berg fit Gesamtprokura
unter Beschränkung aus
den Betrieb der Zweigme-
derlassung Triberg erteilt
Triberg , 14. Febr. 1923.

Der GerichtSschrriber
Bad . Amtsgerichts .

Überlingen . « .1511
Zum Handelsregister

Abt. A Band I wurde ein¬
getragen :

1 . Zu 0 .-3 . 270 da,
Erlöschen der Firma Ru¬
dolf Burger in MeerS-
burg ;

2 . Zu O .-Z. 285 dt«
Firma : Jakob Moral in
fiberlingen . Inhaber : Ja¬
kob Morat , Fabrikant in
Überlingen . Dem Karl
Morat , Fabrikant i«
Überlingen, ist Prokura
erteilt .

' Angegebener Ge-
schäftsMeig : Fabrikation
gepreßter Holzwaren .
Nberlingen , 9 . Febr . 1923 .
Der Gerichtsschreiber de»
_ Amtsger ichts .
Billingrn . R.73
Zu O .- Z. 30 Band I de»

diess. Hmck>elsregisters A
Firma Jakob Winterman -
tel in St . Georgen wurde
heute eingetragen :

Die Firma ist erloschen .
Billingen , 1. Febr . 1923 .

Bob. Amtsgericht.
Der GerichtSschrriber.

Wolfach. « .152
In das Handelsregister

B O .-Z . 32 wurde einge¬
tragen : August Neumaier
h Söhne , Landesproduk¬
ten -» Lebens- und Futter¬
mittel-, Mehl -, Getteide -,
Brenn - « . Nutzholz -Groß¬
handlung , Gesellschaft mtt
beschränkter Haftung in
Haslach i. K. Ein - und
Verkauf, also der Handel
mit Landesprodukten , Le¬
bens - und Futtermitteln .
Mehl, Getreide , Brenn - u.
Nutzholz aller Art Zu Er¬
reichung und Förderung
ihres Zweckes kann di«
Gesellschaft auch unbeweg¬
liche Sachen erwerben und
veräußern . Stammkapital :
1000000 M . Geschäfts-
führer ist August Neu¬
maier . Großkausmann in
Haslack i. K. Der Ge¬
sellschaftsvertrag ist am
16. Januar 1923 festge¬
stellt. Der jetzige Ge»
schäitsführer August Reu¬
maier ist auf die Dauer
seiner Zugehörigkeit zur
Gesellschaft̂ bestellt. Bei
seinem Rück- oder Aus¬
tritt erfolgt die Ernenn -
ung des Nachfolgers durch
die Gesellschafterversamm-
lung . Wird später mehr
als ein Geschäftsführer
bestellt, so fit zur Bertte¬
tung der Gesellschaft Mb
Zeichnung der Firma dte
Mitwirkung zweier Ge¬
schäftsführer oder eine»
Geschäftsführers und ei¬
nes Prokuristen erforder¬
lich. Bekanntmachungen
der Gesellschaft erfolgen
im Deutschen Reichsan¬
zeiger.

Wolfach. 16. Febr . 1923.
_ Amtsgericht. _
Wolfach . « .153

In da» Handelsregister
A Band I O .-Z . 38 Bei
Firma August Nemnater ,
Haslachs wurde eingetra¬
gen : Die Fttma ist erlo¬
schen .

Wolfach. 16. Febr . 1983.
Amtsgericht I
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